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Liechtenstein. 
Bericht aus den Regierungssitzungen. 

1. Eine Partei wird wegen Verheimlichung 
der Seuche mit 299 Franken bestrast. 

2. Wegen' Uebertretung d. Seuchenvorschris 
ten werdeiv Strafen von 19,10, k!9 und 20 
Franken oerhängt. 
Es wird auf Art. 41 des in Liechtenstein 
geltenden schweizerischen Tierseuchengeset-
zes (Bestrafung) hingewiesen, welcher 
lautet: 

„Ar t . 41. Wer vorsätzlich den Bestim-
münzen der Al't. 4. 13, 14, 15, 18, 19 und 
20 und den in Ausführung dieser Bestim-
mungen von den zuständigem Behörden 
des Blindes oder eines Kantons erlasse 
nen Beschlüssen und Weisungen» zuwider 
handelt, wird mit Buße von 30 bis 2000 
Franken bestraft. In besonders schweren 
Fällen, otocn wenn der Täter rückfällig ist, 
kann überdies auf Gefängnis bis zu vier 
Monaten erkannt werden." 

4. Die Seuchenwache bei St . Katharina-
brunnen wird aufgehoben, dagegen bleibt 
der Desinfektionsposten bei der Rhein-
brücke Balzers bestehen. 

5. Es wird die tiel'ärztliche Untersuchung 
sämtlicher noch «„verseuchter Biehbe-
stände in Mäls durch Herrn Bezirkstier-
arzt Dr. Hiltn in Erabs angeoiidnet. 

0. Für die Schaffung eines Viehseuchenfon-
des werden Vorschläge erstattet und di 
Ansicht des Bauernvereins eingeholt. 

7. Der Gemeinde Schaan wird die alljähr-
liche einmalige Abhaltung eines Vieh 
und Warenmarktes mit Vergnügungs-
park bewilligt. 
Ein Gesuch'um eine Easthauskonzession in 
Schaan wird abgewiesen. 
Unser Handelsstand. (Eiliges.) Die Er-

jcheinung der Hausierer, die Privatkunden 
besuchen, ist eine Sorge der Kcuislcutc bei 
uns und anderswo. Das Uebel, und es ist 
ohne Frage ein solches, ist mehr oder weniger 
überall zuhause, wird überall bekämpft, mit 
mehr oder weniger Erfolg. Der Erfolg ist be-
stimmt durch zwei Faktoren: Organisation 
der Kaufleute und geschlossenes korporatives 
Porgehen gegen die Sache. Darunter ist al-
ler^vings auch zu verstehen, das; nicht nur be-
stimmte, sondern das; konsequent kein Artikel 
auch im Haushalte des übrigen Gewerbes 
selber vom Hausierer, sei er heimisch oder 
fremd, gekaust wird. Wenn von der Seite 
ein vorzügliches Beispiel kommt, ist auch der 
übrige Kunde für den Kainpf gegen den 
Hausierer leichter zu haben, und das ist hier 
der zweite Faktor. — In einer deutschen 
Wirtschafts-Zeitschrift wird ein besonders 
typisches Beispiel einer Prellerei durch ei-
nen Hausierer erzählt u. daran anschlies;end 
steht folgende Warnung: 
1. Man weisj nicht, ob der Händler reell ist, 

denn man kennt ihn nicht. 
2. Der Händler zieht sofort weiter,' der Käu-

ser kann ihn nicht mehr erreichen. 
3. Deshalb kann der Käufer auch nicht mehr 

umtauschen. 
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4. Der Hausierhändler braucht, weil er ja 
wieder weiter zieht, keine dauernden 
Kunden zu werben. 

5. Dem Hausierhändler fehlen Warenkennt-
nisse und genügende Einkaussverbindun 
gen. 

6. Er liefert daher niemals bessere Ware, 
als man am Orte kaufen kann, aber fast 
stets schlechtere. 
Lehrlingsarbeitenausstellung. (Einges.) 

Vor einiger Zeit brachte die Presse die Ein 
ladung zur Beteiligung an der im Frühjahr 
1927 geplantes Lehrlingsarbeitenausstel 
lung in Vaduz. Die Einladungen ergingen 
an die Lehrlinge und an die Meister, sie 
möchten die jungen Berufskandidaten veran 
lassen und ihnen Gelegenheit geben, passende 
Arbeiten für die Ausstellung zu machen. — 
Wir vernehmen, das; der Erfolg der Einla-
düngen ein sehr schöner ist. Es sollen sich, bis 
aus ganz wenige Ausnahmen, sämtliche 
Lehrlinge bereits gemeldet habe» und das 
Interesse der Meisterschaft an dem Projekt 
soll ebenfalls ein recht lebhaftes sein. 

Lehrlingspriifung. (Eiliges.) Bergangene 
Woche hat in der Werkstätte des Prüflings-
.experten S ch l 0 f f e r m e I st e r Beck in 
Schaan Wilhelm K u r z e m a n n , der vor 
einigen Monaten bei S ch l 0 s s e r m e i st c r 
G u st a v O s p e l t Vaduz die Lehre absol-
viert hatte, die Lehrlingsprüfung abgelegt 
Ein Prüfungsexperte aus St. Gallen ist, zu-
folge Vereinbarung, beigezogen worden. 
Kurzemann hat die Prüfung mit schönem 
Erfolge bestanden. 

Bienen. (Xi'icfcit. Eiliges.) 9f 0 ch r 11 f. 
Andreas Nau, alt Armenvater von Sevelen, 
hat in seinem 79. Lebensjahre die irdische 
Lausbahn am 7. November 1926 beendet. Er 
war nicht nuv ein tüchtiger Landwirt, er war 
auch ein selbständiger Imker. Er war nicht 
nur drüben, auch bei uns Liechtensteinern ein 
eifriger Förderer der edlen Bienenzucht, 
welch letzterer er bis zu seinem Lebensende 
treu blieb. Ueberall in Versammlungen und 
besonders in Bienenständen dies- und jen-
seits des Rheins war er zu finden und zeigte 
immer noch in seinen alte» Tagen sehr gro-
s;eg Interesse auch an den Neuerungen. 

Er war ei» „Mann" der Arbeit, von sei-
tenem Charakter, liebte den Frieden, war 
edel, hilfreich und gut. 

Auch wir Liechtenfteiiier Imker rufen Dir 
zu: Was Du uns gewirkt und geschaife» hast, 
wird Dir be! allen Imkern ein bleibendes 
Andenke» sichern! 

Ruhe in Flieden, guter Freund! 
Bienenzuchtverein Liechtenstein. 

Mehr Vorsicht beim Belofahren. (Eilig.) 
Kürzlich ivulde im Mühleholz ein Mann von 
zwei Burschen, die auf dem gleichen Velo 
nach Eintritt der Dunkelheit in raschem 
Tempo suhren. überfahren. Der Mann blieb 
bewustlos liegen und die hofsnuugsvollen 
Herren suhren ruhig weiter. Da ist energische 
Bestrasung am Platze. 

Am letzten Freitag wurde in Vaduz vor 
der Metzgerei Wächter eine Frau von einem 

Velofahrer, der den Alten Bach herunter-
fuhr, abends zirka 3 Uhr zu Boden geworfen, 
sodah sie per Wagen nach Hause gebracht 
werden muszte. Wenn auch die Verletzungen 
der Frau laut ärztlicher Aussage nicht schwe-
rcr Natur sind, so mahnen solche Fälle doch 
zum Aussehen und unsere Behörde tut gut, 
wenn sie den Fahrern aller Art die Fähr-
Vorschriften, w e n n n ö t i g m i t t ii ch -
t i g e n B u g e n , in Erinnerung ruft! 
Manche rücksichtslose Velofahrer sind genau 
so strafbar wie ein daherrasendes Auto. Zu-
erst kommt die Sicherheit des Lebens unserer 
Mitbürger und erst lang nachher die rasen-
den Vehikel. 

Klauenseuche in Mäls. (Einges.) Immer 
weiter breitet sich die Seuche aus. Denn am 
Sonntag nachmittags wurde sie im 24. Stall 
(Joses Vogt) festgestellt. 

Dagegen sind Fläsch und Maienseld seu-
chenfrei und in Ieuins und Malans sind 
blas noch je e i n Stal l verseucht. Je t z t darf 
also die Wache bei St. Katharina-Brunnen 
ausgehoben werden, früher wäre dies unoer-
antwortlich gewesen. Unbegreiflich ist es. das; 
gewisse Elemente alles besser wissen als die 
Behörde. So erzählt man. das; in Balzers 
davon gesprochen wurde, es sei eine wegen 
Mißachtung der Seuchen-Vorschriften ver­
hängte Strase nachträglich von der Regie-
rung wieder rückgängig gemacht worden. 
Auch ist das Wühlen gegen die Wache bei 
St. Katharina-Brunnen von einem Piehbe-
sitzer in Balzers nicht zu verstehen: den» wer 
den lebhaften Verkehr zwischen Balzers und 
Maienseld kennt, vermag denn doch die Ee-
fahr einzuschätzen, die Balzers von dieser 
Seite her drohte. 

Vaduz. M a r k t b e r i ch t. Aus dem 
Markt von, Ii d. M . wurden KU Stück Vieh 
ausgetrieben. Trotzdem ziemlich Händler aus 
der Schweiz anwesend waren, wurde nur we­
nig gehandelt und zu nieder« Preisen. Die 
Aussichten iiii' den Bauer sind gegenwärtig 
keine rosigen. 

Schaanwald. Heute Donnerstag vermählt 
sich unser lieber Mitbürger Joses Uehli. mit 
Frl . Karolina Bühler von Mauren. Wir 
entbieten den Neuvermählten unsere herz-
lichste Gratulation »nd wünsche» unser», lie­
be» Josef mit seiner jungen Gattin Gottes 
reichsten Segen, also der Inbegriff alles 
Glückes ins kommende Eheleben. (Für letzte 
Nummer verspätet eingelangt. Die Red.) ' 

* * * 
Mitteilungen der Wirtschaftskammer 

Lehrlingskommission: Donnerstag den 
11. ds. Mts.. nachmittags 5 Uhr. 

Ein^ Anwesen ist in Balzers zu verkaufen. 
Schreiner ist in Liechtenstein gesucht. 
Maler in Liechtenstein für sofort gesucht. 
Mittwoch nachmittag kein Parteienver-

kehr. 
Uhrmacher-Lehrstelle in Liechtenstein ist 

>rei. 
Bäcker- und Konditor-Lehrstelle i» Liech-

teilstein gesucht. 

Aus der Nachbarschaft. 
Kantonale Polizeinachrichten. I n St. 

Gallen wurde ein Schreiner »nd Chausfeur 
verhaftet, welcher in Zürich ca. 1109 Fran-
ken, die er noch auf sich trug, entwendet 
hatte. Ferner ersolgtc daselbst die Verhas-
tung eines des Landes verwiesenen und un-
ter falschem Namen sich herumtreibenden 
Schuhmachers, nachdem derselbe vor einiger 
Zeit bereits in Liitisburg ausgegriffen und 
dann nächtlicherweile aus dem Arrest entwi-
chen war. 

Zwei jüngere Burschen, die sich in Chur 
eines Eelddiebstahls schuldig gemacht hatten 
und deshalb polizeilich ausgeschrieben wa-
rcn. konnten in Rorschach festgenommen wer-
den. 

Desgleichen wurde in St. Margrcthen ein 
von der Bezirksanwaltschast Zürich wegen 
Diebstahls eines Mantels im Werte von Fr . 
189.— gesuchter italienischer Maurer arre-
tiert. 

Im St. Enllcr Oberland hatte sich ein 
mittelloser Bureauangestellter und angeb-
licher Ingenieur in einem Kurhaus einlo-
giert. Nachdem er sich nach mehrwöchent-
lichcm Aufenthalte, unter Hinterlassung der 
Pensionsschuld von einigen hundert Franken 
sliichtig gemacht hatte, konnte in Wallenstadt 
dessen Festnahme bewerkstelligt werden. Die 
nähere Kontrolle ergab dann, das; dieser 
„Kurgast" auch noch von der Bezirksanwalt-
schaft Horgen wegen dort verübter Betrüge-
reien im Betrage von 1999 Franken im Be-
trage von 1999 Fr. im Polizeianzeiger gültig 
ausgeschrieben war. 

Ein erst kürzlich aus einer aus;erkantona-
len Strafanstalt entlassener Knecht wus;te sich 
in Chur betrügerischcrweise verschiedene Her-
rcnanziige und Hemden im Gesamtwerte von 
(a. 599 Franken anzueignen. Mittelst eines 
Velos, das er „sür kurze Zeit entlehnt" 
hatte, unternahm er neugekleidet eine Reise 
im Kanton St . Gallen, wobei er unterwegs, 
wegen Mangel an Bargeld, das Fahrrad 
versetzte und sich nebenbei auch noch weiterer 
Betrügereien schuldig machte, bis er dann in 
Eschenbach in polizeilichen Gewahrsam ge-
nommcn werden konnte. A ls Grund seiner 
Begangcnschaftei, gab er an. das; er dadurch 
seine Wiederversorgung habe erwirken wol-
len. 

Wea,'n eines weiteren Betrugsfalles von 
mehreren tausend Franken wurde auf Re-
guisitio» einer auszerkantonaleir Amtsstelle 
ei» Kaufmann i» Ebnat-Kappel gefänglich 
eingezogen. 

I n Oberuzwil ist ein früherer Student 
und nunmehriger Kaufmann, der es ver-
stand, unter unwahren Angaben bei seiner-
zeitigen Studiengenossen Geldbeträge zu er­
schwindeln, in Haft gesetzt worden. Derselbe 
hat sich auch noch wegen Bannbruchs zu ver-
antworten, da er aus der Schweiz ausgewic-
sen ist. 

Der Ein- und Ausbrecher Zosef Huber 
wieder verhastet. Das kantonale st. gallische 
Polizeikommando erhielt aus Innsbruck die 

12 Feuilleton. 
Schittteu der Vergangenheit. 
Kriminalroman von M. B. Hohenhoscn. 

Mit aufeinandergepreßten Lippen Hörle es 
Matthlas Nabuser: er dachte daran, wie sich diese 
Einwände Frank Burnes zum Teil schon erfüllt 
hatten. Und dabei wurde in ihm eine Empfindung 
laut, die seinem Kind galt, das er zu einem Mann 
zwingen sollte, de» er verachtete, dem es aber ge-
lungen war, ihn selbst zu prcrc». Dieses Gefühl 
wurde umso stärker i» ihm, als er das Lächeln von 
Ijrank Burnes sah: und nach einem zögernden 
Schweigen antwortete er: 

„Ich weig nicht, ob es so kommen wird. Aber 
wenn du es selbst hören müßtest, wenn sie es zu dir 
lagt«, dah sie dich nie lieben werde, das; sie an dir 
sterben würde? Würdest du sie trotzdem für dich 
iordern?" 

Die grauen, stechenden Augen von Matthias 
Rabujer starrten auf Frank Burnes. 

Dieser zog die Schultern hoch. 
„Ich habe es mir in de» Kopf gesetzt. Ich will 

bei mei»em Recht bestehen bleiben." 

„Du würdest sie fordern und wen» du wiisjtest. 
das; sie ihr ganzes Lebe» gliililos sein würde?" 

„Das sind Worte. Redensarten! Glaubst du an 
solche? Ist nicht auch bei dir einmal einer gewesen, 
dessen Bitten du ebenso rasch abzufertigen wußtest?" 

Die Gestalt Matthias Rabnsers straffte sich: 
dabei zeigte es sich, daß er über Frank Buntes säst 
um Kopslänge hinausragte. 

Trotzdem hatte dieser eine so kühne Antwort 
gewagt. Die Blicke der Beiden prallten ansein-
ander. 

Die Stimme Matthias Nabusers klang heiser: 
„Wie meinst du das?" 
„Wie ich es sagte I Du warst doch sonst nie emp-

kindlich. An deinen. Millionen hängen manche Trä-
neu! Hat dich das je gestört? Und so lasse Ich mich 
nicht stören, wie Ich es von dir lernte. Ich verlange 
die E r M u n g deiner Zusage." 

„Du verlangst Anne, weil du mein Geld willst." 
.Ich gestehe, daß dein Geld eine angenehme Zu-

gäbe sein wird." 
„Aber wenn es so kommen sollte, wie du es an-

deutest?" 
„Dann werde ich das tun. was ich schon sagte." 
„Das ist also die Drohung, die du »un wieder-

helft." 
Die Schultern von Frank Burnes schoben sisich 

hoch: 
..Im Krieg ist jedes Mattel erlaubt." 
„öIed-s Mittel?" Die Fäuste Matthias Nabu-

sers ballten sich. „Gut! Wie viel Geld forderst d«, 
wenn wir beide auseinander gehe» sollten, als 
wäre zwischc» uns nie etwas vorgefallen?" 

„Geld genügt mir nicht! Ich sagte dir ja schon, 
ich habe nilr nur das e ine in den Kopf gesetzt, das 
ich forderte. Vielleicht ist es eine Torheit, denn ich 
könnte jetzt ein gutes Bargeschäft abschliegen. Doch 
das will ich nicht! Anne will ich! Warum soll ich 
nicht lieben dürfen?" 

„Und wenn ich sie nicht zwingen kann?" 
„So werde ich es können." 
„Du? Wieso du?" 
„Weil ich ihr dann sagen werde, wer Matthias 

Nabuser ist: weil ich ihr erklären werde, daß es in 
ihrer Macht liegt, zu verhindern, was geschehen 
wird." 

„Du würdest es Ihr sagen? Alles?" 
„Alles! Deine geballten Fäuste fürchte ich nicht. 

Ich bin 'besser auf der Hut als der andere, den du 
in deinem Zimmer empfangen hattest." 

„Ich habe ihm nichts getan." 
„Ob die Polizei daran glauben wird?" 
„Ich war es nicht!" 
„Das behauptet jeder, de» eine Anklage trifft." 
Da wich Matthias Rnbuser einige Schritte zu-

rück: dann wies er mit ausgestreckter Hand aus 
Frank Burnes und rief: 

„Du selbst hast ihn erschlagen, du allein! Und 
doshalb willst du mir die Schuld aufzwingen!" 

Ein höhnisches Lachen war die Entgegnung: 
„Ich! Mir hat er nie etwas getan. Dagegen 

habe ich ihn in dein Zimmer gehen sehen." 
„Er hat es wieder verlassen." 
„Dnrch das Fenster?" 
„Das ist nicht wahr, durch die Türe ging er." 
„Ich weiß es nicht, ich weih nur, daß die Leiche 

dessen, den ich in dein Zimmer gehen sah. unter 
dem Fenster deines Arbeitszimmers vorgefunden 
wurde." 

„Wie soll er auf das Dach gekommen sein? 
Wenn du dessen so sicher bist, dann kann es dir doch 
gleichgültig sein, wenn ich von diesem Besuch er-
zähle. Warum hast du dem Beamten nicht gleich 
gesagt, wer der Tote war? Keine Komödie also! 
Daß ich deinem Besucher etwas zugesiigt haben 


